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Adelheid Hanselmann-Erne

Wenn Besitzergreifen zum
Begreifen wird

Die 1946 geborene Adelheid Hansel-
mann-Erne aus Ölten gehört zu jenen
Plastikerinnen, deren Arbeiten man
nicht gerne aus der Hand gibt. Dies
hat weniger mit den handlichen Mas-
sen der Plastiken, als vielmehr mit de-
ren sinnlicher Ausstrahlung zu tun.

Schon ein erstes willentliches oder un-
beabsichtigtes Betasten mit den Fin-
gerspitzen vermag eine merkliche per-
sönliche Verbindung zu den Hansel-
mannschen Plastiken herzustellen.
Diesem ersten Kontakt folgt bald ein-
mal ein bewusstes Anfassen, ein Be-
sitzergreifen. Besitzergreifen heisst
hier Begreifen.

Diesen Vorgang nennt die Künstlerin
«Spiel als Formerfahrung». Sie sieht im
Spiel das Erlebnis und das Begreifen

der Beziehungen von verschiedenen
Formen und Materialien untereinan-
der. Spiel als Anregung zum Sehen,
zum Fühlen, zum Kombinieren und
zum Weiterdenken.

Spielend zwar, jedoch keineswegs mü-
helos, findet man Zugang zu den
eigenwilligen Arbeiten von Adelheid
Hanselmann, deren Formensprache
theoretisch kaum erfassbar ist. Ver-
schieden interpretierbar zwingt die
Plastikerin niemandem eine messbare
Ästhetik auf.

Auffallend - die auf dieser Seite abge-
bildeten Arbeiten beweisen dies - ist
der von den Plastiken ausgehende
Witz. Ein materialisierter Beweis, dass
«Witz» von «Wissen» und von «Weise»
kommt, dass in dem Wort auch der

Begriff «Vision» enthalten ist. Hier
werden Erkenntnisse weitergegeben.
Zufällige Steinformen wachsen in der
Bronzefassung weiter. Ein Wachstum,
das im richtigen Zeitpunkt abgebro-
chen wird. Vernünftiges Wachsen soll
nie ins Wuchern übergehen. Geschlif-
fene, abgeschlossene Formen erhal-
ten bescheidenen angefügten Halt.
Ein Wechselspiel zwischen den Mate-
rialien und den Dominanten. In diesem
Zusammenhang gibt es für A. Hansel-
mann kaum Unfassbares. Das Einzel-
ne, in sich abgeschlossen, bleibt im-
mer als ein Teil des Ganzen. Ein künst-
lerisches Selbstbewusstsein, das im
Gefühl für das Dominieren und das Un-
terordnen ruht.

Dieses unbestreitbare Selbstbewusst-
sein von A. Hanselmann basiert zu-
gleich auf einer stupenden handwerkli-
chen Sicherheit und einem Gefühl für
das Material und dessen Einsatzmög-
lichkeiten. Deshalb auch die Ehrlich-
keit, die diese Arbeiten ausdrücken.
Eine Ehrlichkeit, die zu jener, eingangs
erwähnten, Handlichkeit führt.
Die Formbarkeit und die Eigenart des
Wachses - das beim Giessen verlöre-
ne Modell - bleibt spürbar. Überspitzt
gesagt: Das Wachsmodell überträgt
sich auf das Metall. Die extreme Ver-
formbarkeit, eine spezifische Eigenart
des Wachses, löst ein Weiterdenken
und geistiges Verändern der Plastiken
aus.

Bis jetzt kennen wir Adelheid Hansel-
mann-Erne vorwiegend als Kleinplasti-
kerin. Dies obgleich die Künstlerin an
der Bieler Plastikausstellung auch mit
einer vielbeachteten Grossplastik auf-
gefallen ist. Von einer Spezialisierung
zu sprechen, wäre deshalb falsch. Das
Überwiegen der kleinen Formate in ih-
rem Schaffen ist eher in der materiel-
len und räumlichen Beschränkung zu
suchen.

H. Aufengruber
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